
1

Informationsblatt für die 
E. Zünfte und E. Gesellschaften der Stadt Basel. 
Herausgegeben von deren Fünfer-Ausschuss.

Ausgabe Nr. 59  November 2020

Das Jahr, in dem mir die Ehre als 
Vorsitzender Meister zukommt, 
begann aus bekannten Gründen 
nicht gerade vorteilhaft. Und es 
wird sich, so ist zu befürchten, leider 
entsprechend fortsetzen. Sehr viele 
Zunftessen, Ausflüge und andere 
Zunftanlässe wurden oder sind 
abgesagt. Jammern hilft nicht. Ich 
nutze stattdessen die Gelegenheit 
zu würdigen, was die Zünfte und 
Gesellschaften nebst dem Geselli
gen – das in diesem Jahr viel zu 
kurz kommt – leisten und zu bieten 
haben. 

Abseits des Lichts der Öffentlich-
keit, abseits der medial bisweilen 
aufgeblasenen und vergänglichen 
Modethemen darf ich als Vorsitzen-
der Meister miterleben, welch grosse 
und wichtige Arbeit sozusagen hin-
ter den Kulissen geleistet wird: die 
diskrete und unkomplizierte Hilfe 
für Zunftbrüder und -schwestern in 
Not, das spannende und kommerz-
freie Basler Banner, die einzigartige 
Innovation Basel, die freudige, 
dieses Jahr leider nicht stattfin-
dende Jungbürgerfeier. Überall 
sind äusserst engagierte und fähige 
Leute, Männer und Frauen, am 
Werk und leisten ehrenamtlich und 
ohne Eitelkeit grossartige Arbeit. 
Ihnen spreche ich meinen grossen 
und herzlichen Dank aus. Dass die 
Leistungen ausserhalb der Zunftwelt 
vielleicht wenig wahrgenommen 
werden, mag man bedauern. Es 
passt aber bestens. Denn bei den 
zünftigen Arbeiten geht es um die 
Sache, nicht um Schlagzeilen. Heisse 
Schlagzeilen lesen wir genug. Aber 
sie erkalten schneller als sie wahr-
genommen werden. Dagegen sind 
die Arbeiten der Zünfte und Gesell-
schaften beständig 
und verlässlich. Und 
das ist gut so. Auf 
eine gute Fortset-
zung!

Dr. Christoph Nertz,
Vorsitzender Meister

London Calling – one more time

Warum britische Schuhmacher 
keinesfalls «Shoemakers» sind
Basler Zünfte pflegen auch ausserhalb von Basel und der Schweiz Beziehungen mit Ihresglei-
chen. Die E. Zunft zu Schuhmachern beispielsweise hat intensive britische Beziehungen zu den 
«Cordwainers» in London, York und Glasgow. Wie sich das abspielt, erzählten Seckelmeister 
Lukas Huber und Zeremonienmeister Oliver Piel der Redaktion des Basler Banners.

Die Ehrentribüne nimmt die Parade ab. (Foto: Walti Ammann)
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ochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetz

te und Alt-Vorgesetzte, liebwerte 
Zunftschwestern, Zunft- und Gesell
schaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

Altmeister Heini Winkler der E. 
Zunft zu Schuhmachern suchte An-
fang der 1990er Jahre den Kontakt 
zur «Worshipful Company of Cord-
wainers of the City of London», der 
Zunft der lederverarbeitenden Beru-
fe. Prompt wurde er nach London 
eingeladen, trotz seiner überschau-
baren Englischkenntnisse. Seither ist 
der britische Kontaktmann Lawyer 
John Rubinstein bei der E. Zunft zu 
Schuhmachern gern gesehener und 
regelmässiger Gast. Er wurde von der 
Basler Zunft mit dem ehrwürdigen 
alten Titel des «Knight of the High 
Room» (Stubenknecht) geehrt. 

Achtung Fettnäpfchen

Die Bezeichnung «Cordwainers» hat 
den Ursprung im Namen der spani-
schen Stadt Córdoba, der Herkunfts-
region des feinsten und wertvollsten 
Ziegenleders des Mittelalters. Die 
«Cordwainers», zu denen Schuh-
macher, Handschuhmacher, Kunst-
sattler und andere Lederverarbeiter 
gehören, dürfen niemals als «Shoe-
makers» bezeichnet werden; dieser 
Fauxpas gehört fast in dieselbe Liga 
wie das Sitzenbleiben beim Toast auf 
die Queen. 

Exklusiver Auftritt im Tower

Der Lord Mayor der Londoner 
Zünfte wird jährlich neu gewählt. 
Weil ein «Cordwainer» 2012 als Lord 
Mayor inthronisiert wurde, entsand-
ten die Basler Zünfte eine grössere 
Delegation als üblich. Nebst Meister 
und einem Vorgesetzten jeder Zunft 
wurde der gesamte Vorstand der 
E.  Zunft zu Schuhmachern einge-
laden plus ein 30-köpfiges Spiel aus 
verschiedenen Zünften; alles in allem 
rund 80 Basler. Dank der speziel-
len Beziehungen des «Knight of the 
High Room» konnte das Spiel einen 
Auftritt vor allen Vorgesetzten der 

«Cordwainers» und der Schuhma-
chernzunft im Tower of London in-
szenieren. Der einzige Auftritt einer 
Nicht-Commonwealth-Band im fast 
1000-jährigen Bestehen dieser Burg.

John Rubinstein, der «Knight of 
the High Room», hat der Schuhma-
chernzunft zu seinem 10. Besuch in 
Basel 2014 mit dem Exklusivkonzert 
der koreanischen Pianistin Min-Jung 
Kym ein weiteres musikalisches Er-
eignis beschert. Der Genuss war 
höchstverdient, musste doch zuvor 
ein schwerer Steinway-Flügel in den 
Grossen Zunftsaal der Saffre trans-
portiert werden. In solchen Fällen 
sind die verfügbaren Aufzüge immer 
ein paar Zentimeter zu kurz. Der 
40-minütige Auftritt der Musike-
rin wurde selbst von hartgesottenen 
Zunftbrüdern in andächtiger Stille 
genossen.

Einladung nach Basel mit reich-
haltigem Programm

Selbstverständlich spricht die E. 
Zunft zu Schuhmachern Gegenein-

ladungen nach Basel aus. Der am-
tierende Meister (oder Meisterin) 
der «Cordwainers» wird mit Partner 
zum grossen Zunftanlass am letzten 
Samstag in Mai nach Basel eingela-
den; mit separatem Kulturprogramm 
für den Partner, organisiert von zwei 
Vorgesetztengattinnen. 
Das verlängerte Wochenende be-
gann mit dem Freitagslunch – dem 
Spargelessen auf dem Rührberghof 
(zwischen Grenzach und Inzlingen), 
zusammen mit Altmeister Heini 
Winkler, dem Initiator dieser Eng-
landbeziehungen. 
Am Freitagabend folgte das Mähli 
mit dem Zunftvorstand, deren Gat-
tinnen und weiteren Gästen. Dazu 
gehörten auch Abordnungen der 
Guilds (Zünfte) aus Glasgow und 
York. Am Samstag erlebten alle ge-
meinsam den grossen Anlass der 
E. Zunft zu Schuhmachern. 
Der Sonntag stand im Zeichen 
des Unterhaltungsprogramms des 
Seckelmeisters, seit 20 Jahren in der 
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Person von Lukas Huber, gefolgt von 
einem späten Lunch in der Region.
Wie das bei Zünften üblich ist – auf 
die Einladung folgt die Gegenein-
ladung, dann die Gegen-Gegenein-
ladung und so weiter. Der Meister 
der E. Zunft zu Schuhmachern wird 
jährlich an das «Past Warden’s Din-
ner» in die City of London einge-
laden. Seit etwa 10 Jahren werden 
auch ein bis zwei weitere Vorgesetzte 
als persönliche Gäste des Mayor oder 
des Clerk (Sekretär, Büroleiter) ein-
geladen. Der «Clerk» ist übrigens ein 
100-Prozent-Angestellter der Guild, 
er organisiert mit zwei Sekretärinnen 
etwa 50 Anlässe pro Jahr.

Weltberühmter Schuhdesigner

Die «Worshipful Company of Cord-
wainers of the City of London» un-
terstützt Hochschulen wie die «Uni-
versity of Arts» London, die Fakultät 
der «Street School of Design and 
Technology» London, das «London 
College of Fashion», die «Univer-
sity of Northampton» und die «De 
Montfort University Leicester» mit 
ihrem Absolventen Jimmy Choo, 
dem berühmtesten Schuhdesigner 
der Welt und Zunftmitglied der 
Cordwainers. 
Vergabungen und Stipendien erhält 
auch die «Guildhall School of Mu-

sic and Drama» London. Der beste 
Absolvent, die beste Absolventin die-
ser Studiengänge darf am jährlichen 
«Past Warden’s Dinner» eine virtuose 
Kostprobe vortragen.

Beziehungen auch nach York

Ein paar Worte zu den Beziehungen 
zu den «Cordwainers of York» und 
den «Cordiners of Glasgow». Im 
Jahr 2014 hat Lukas Huber am «Past 
Warden’s Dinner» in London sein 
Namenskärtchen von sich wegge-
dreht; sein eigener Name war ihm 
geläufig und er hatte seinen zuge-
wiesenen Tischplatz gefunden. Der 
damals noch unbekannte Herr vis-à-
vis brach daraufhin in ansteckendes 
Gelächter aus. Der Warden (Zere-
monienmeister) rief beide streng zur 
Ordnung. Der Lachende outete sich 
beim Apéro als Mayor der «Cordwai-
ners of York». 
Prompt folgte die Einladung zu ei-
nem zweitägigen Besuch inklusive 
Morgenmesse in einer der Kirchen 
von York. Die Messe wurde vom 
Mayor der «Cordwainers of York» 
höchstselbst als Laienprediger gehal-
ten. 

Bekanntschaft in der Kirche

Die ersten drei Reihen der Kirche 
sind dabei für englische Gäste reser-
viert, in den hinteren Rängen darf 
sich «the rest of the world» nieder-
lassen, zu welchem auch die Schot-
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Das Spiel in der Londoner City.

Alle Banner voraus. (Fotos: Walti Ammann)

In der «Geschich-
te der Stadt und 
Landschaft Basel» 
von Peter Ochs fin-
det sich im sechs-
ten Band unter der 
Rubrik «Nachlese» 
(S. 507–508) fol-

gende Notiz: «Unter dem Gesichts-
punkt der Verwilderung der Jugend, 
wenigstens von den gemeinen Clas-
sen, gehört hieher eine Verordnung 
über das frevelhafte Betragen der 
Beckersbuben [d.h. Bäckergesellen], 
so des Brotes an der Laube [d.h. 
Brotlaube auf dem heutigen Markt-
platz, damals Kornmarkt] hüteten. 
Sie erlaubten sich Speyworte [d.h. 
Schimpfworte], Stösse und Schläge 
gegen Geistliche und Weltliche, Jun-
ge und Alte, Fremde und Einheimi-
sche, Mannes- und Weibspersonen, 
ohne irgend jemand zu verschonen. 
Der Rath erkannte (1538, 16. De-
cember), dass sie künftigs mit einer 
weltlichen Strafe [nicht mit einer 
einfachen «geistlichen» Rüge von 
der Kanzel herab im Sonntagsgot-
tesdienst] wie mit dem Halseisen, 
der Ruthe oder dem Schwemmen 
gezüchtiget werden sollten. [...] Vor 
dem Kornmeister [der die Aufsicht 
über den Kornmarkt hatte,] liess 
man gedachten Buben diese Ord-
nung verlesen, und von denen, wel-

Doozmool

St. Jakob – am Birsig chen das Alter es gestattete, sogar be-
schwören.» Ochs erklärt weiter nicht, 
was die Bäckergesellen in solche Gä-
rung gebracht hatte, die Kundschaft 
ihrer Meister zu misshandeln, anstatt 
ihre Ware anzupreisen und die Pas-
santen zum Kaufen zu animieren. 
Dass es sich aber um Protestaktio-
nen handelte, die weiter nichts mit 
der «Verwilderung der Jugend» zu 
tun hatten, lässt sich aus zwei Din-
gen schliessen: Erstens, dass nicht die 
Zunft die Fehlbaren abstrafte, und 
zweitens, dass es sich bei allen ange-
drohten Strafen um Strafen handel-
te, die die Handwerkerehre angriffen 
und die Gesellen in der Wertskala ih-
res Handwerks «unehrlich» machten. 
Anlass und Strafen waren aber offen-
sichtlich nicht, was das Interesse von 
Ochs für diese Verordnung von 1538 
erregt hatte, sondern: «Man erkennt 
daran jenen unbändigen Geist, der 
alles ertrotzen will, und im Grunde 
etwas vom kriegerischen Geist ver-
rieth, der [früher] noch die Leute 
belebte», wie zum Beispiel die über-
mütigen jugendlichen Krieger, die 
1444 gegen ausdrücklichen Befehl 
die Birs überschritten und die zah-
lenmässig überlegene Armee der Ar-
magnaken angriffen in der Schlacht 
bei St. Jakob. Was würde der Herr 
Oberstzunftmeister Ochs wohl heute 
zur Muttenzer Kurve im St. Jakob-
Stadion sagen?		      Sara Janner

E.E. Akademische Zunft

ten gezählt werden. Da während 
dieses Gottesdienstes eine geflüsterte 
Unterhaltung möglich und der Sitz-
nachbar zufällig der Mayor der «Cor-
diners of Glasgow» war, folgte im 
Anschluss die Einladung nach Alba 
(Gälisch für Schottland).

Lukas Huber hat aber noch ande-
re Ideen: Es gebe in England (2), 

Schottland (6) der Schweiz (4), 
Frankreich (1) und Polen (1) über 
ein Dutzend bekannte Schuhma-
cherzünfte, wahrscheinlich noch 
einige mehr. Diese einmal an einen 
gemeinsamen Tisch zu bringen, wäre 
sein grosser Wunsch.

Phil Bösiger, 
E.E. Zunft zu Safran
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Die COVID-19 
Pandemie hat 
im vergangenen 
Halbjahr auch auf 
unsere Institution 
ZBiN Auswirkun-
gen gezeitigt. So 
sind bedingt durch 
das Coronavirus 
einige Geschäfts- 
und Privatbudgets 
unserer Zunftschwestern und Zunft-
brüder ins Wanken geraten.
Waren wir anfang Jahr noch «arbeits-
los», häuften sich die Notrufe schon 
bald und unser Engagement wurde 
in verschiedenster Hinsicht wieder 
nachgefragt.
Ein baldiges Ende der Pandemie ist 
derzeit nicht abzusehen. Deshalb 
sind wir bereit, unsere Mittel, soweit 
dies möglich ist, für weitere Hilferufe 
zur Verfügung zu stellen.
Da die Aktivitäten auf unseren Kor-
porationen vernünftigerweise einge-
froren wurden, fehlt uns jedoch die 
Verbindung zu den Notfällen in den 
einzelnen Korporationen.
Wir sind deshalb froh, dass wir über 
das «Basler Banner» an Euch gelan-
gen können, um Euch zu ermutigen, 
in Notsituationen an unsere Institu-
tion ZBiN zu gelangen.
Die Kontaktnahme kann wie üblich 

Uus dr Kommission ZBiN

Kontroverse um Reihenfolge 
der 3-E-Wappen

Gruss aus der Redaktion
Corona hält uns weiterhin fest im 
Griff. Das Zunftleben köchelt auf 
Sparflamme, mancherorts in redu-
ziertem Betrieb, bei vereinzelten 
Zünften ist sogar alles zurückgefah-
ren. Dennoch gibt es Zunftprojekte, 
die weiterlaufen. Dazu gehört die 
Innovation Basel. Weil Corona die 
bisherige Durchführung unmöglich 
machte, mussten sich die Organisa-
toren etwas einfallen lassen, um das 
erfolgreich gewordene Projekt am Le-
ben zu erhalten. Herausgekommen 
ist etwas Neues. René Thoma erzählt 
im Interview, was anders wird.

In Coronazeiten ist ziviler Ungehor-
sam nicht unbedingt gesundheits-
fördernd, dennoch ist die Reaktion 
gegenüber von «oben» verordneten 
Massnahmen menschlich. Das war 
auch schon früher so, als in der Hel-
vetik die Obrigkeit den 3 E das Leu-
enmähli verboten hatte. Die Klein-
basler wendeten aber eine List an ...

Auch wenn man sich in diesen Zei-
ten persönlich nicht austauschen 
kann, Kommunikation bleibt wich-
tig. Diskutieren Sie, was Sie bewegt, 

schreiben Sie es in unseren Blog. Es 
wird Ihnen sicher jemand darauf ant-
worten. Auf der Website www.zuenf-
te-basel.ch unter Diskussion können 
Sie Ihren Beitrag platzieren. Es darf 
gebloggt werden!

In letzter Zeit erhalten wir vermehrt 
Artikel mit zwar politisch korrekter 
Erwähnung beider Geschlechter, 
wenn von Frauen und Männern die 
Rede ist, damit sich niemand dis-
kriminiert fühlt. Das können wir 
verstehen, doch sind wir auch der 
einfachen Lesbarkeit eines Textes 
verpflichtet. Bezeichnungen wie 
beispielsweise «Busfahrerinnen und 
Busfahrer», «BusfahrerInnen», «Bus-
fahrer/innen» oder neuerdings auch 
«Busfahrer*innen» machen einen 
Text nicht besser, nur länger oder 
holpriger. Im Basler Banner wird 
deshalb jeweils nur eine Geschlechts-
form verwendet, mit der jedoch alle 
gemeint sind.

Nun wünschen wir Ihnen eine inter-
essante Lektüre und blyybe Si gsund!

Valérie Herzog, Redaktorin

über Euren Zunftpfleger, den hoch-
geachteten Herrn Zunftmeister oder 
direkt an unsere Kommission erfol-
gen.
Die Kontaktadressen findet Ihr auf 
der Homepage der Basler E. Zünfte 
und E. Gesellschaften.

Dass durch unsere Unterstützungen 
unser Zunftseckel arg strapaziert 
wurde und immer noch wird, ist si-
cher nachvollziehbar. 
Trotz der immer wiederkehrenden 
Unterstützung durch den Geldauf-
bruch des Fünfer-Ausschusses und 
unsere treuen Sponsoren, zu de-
nen nicht zuletzt sehr grosszügig 
die E.  Zunft zu Rebleuten gehört, 
möchten wir Euch ermuntern, bei 
Euren Spenden besonders auch in 
diesem Jahr an unsere zunfteigene 
Institution ZBiN zu denken.
Wir sind für jede Spende, die auf un-
ser untenstehendes Konto einbezahlt 
wird, sehr dankbar!

PC Nr. 40-20384-0 / IBAN CH47 
0900 0000 4002 0384 0

Ich grüsse Euch mit zünftigem Gruss 
und blyybet gsund!

Dr. pharm. Hanspeter Müller, 
Vorsitzender ZBiN 

Altmeister E.E.Zunft zum Himmel

Durch René Wegmüller, Vorgesetzter der E. Gesellschaft zur 
Hären, wurde an die Redaktorin des Basler Banners folgender 
Antrag gestellt:

Da er immer wieder von Gesell-
schaftsbrüdern darauf aufmerksam 
gemacht würde, dass die Reihenfol-
ge der Wappenauflistung im Basler 
Banner in der Rubrik «Zünftiges 
Leben» nicht richtig dargestellt sei, 
solle er in seiner Funktion als Ver-
antwortlicher der Kommunikation 
und Medien der Drei E. Gesellschaf-
ten bei der Redaktionskommission 
des «Basler Banners» in dieser Sache 
doch intervenieren. Nach Ansicht 
der Interpellanten sollte das Wappen 
der E. Gesellschaft zum Greifen an 
erster Stelle, das Wappens der E. Ge-
sellschaft zur Hären in der Mitte und 
rechts des Wappens der E. Gesell-
schaft zum Rebhaus aufgeführt sein. 
Diese Darstellung ist jedoch falsch.
Im Basler Banner sind die Wappen 
seit jeher in der richtigen Reihen-
folge dargestellt. Denn sie orientiert 
sich nach dem Gründungsjahr. Da 
die E. Gesellschaft zum Rebhaus die 
älteste Gesellschaft ist, wird sie links 

als erste Gesellschaft dargestellt. Die 
E. Gesellschaft zur Hären als zwei-
tälteste ist in der Mitte und die E. 
Gesellschaft zum Greifen als jüngste 
an rechter beziehungsweise dritter 
Stelle. 
Es darf nicht von der Darstellung 
auf der Aufnahmeurkunde der Drei 
Ehrengesellschaften ausgegangen 

werden. Auf dieser Urkunde ist die 
E.  Gesellschaft zum Greifen links, 
die E. Gesellschaft zur Hären in der 
Mitte und die E. Gesellschaft zum 
Rebhaus rechts. Diese Reihenfol-
ge hat nur einen heraldischen Hin-
tergrund, da die Figuren gegen die 
Figur «Wilder Mann» in der Mitte 
schauen. Analog beim Eingang des 
Basler Rathauses – dort schauen die 
«Baslerstäbe» links und rechts auch 
auf den «Baslerstab» in der Mitte. 
Daher hat sich die Redaktionskom-
mission einstimmig dafür ausgespro-
chen, dass die Darstellung der Wap-
pen im Basler Banner beibehalten 
wird, da sie sich nach dem Alter der 
Gesellschaften richtet.

Je nach Auge des Betrachters 

Auch bei Zunftanlässen wie dem Vo-
gel Gryff ergeben sich immer wieder 
Diskussionen darüber, welche Ge-
sellschaft auf welchem Platz seinen 
Wappenhalter präsentiert. Dabei 
kommt es darauf an, aus welcher 
Richtung die Formation betrachtet 
wird. Kommt sie auf den Betrachter 
zu, befindet sich der Wappenhal-
ter der vorsitzenden Gesellschaft in 
der Mitte. Die abgetretene Gesell-

schaft ist rechts und 
die kommende Ge-
sellschaft links. 
Schaut man jedoch in 
Marschrichtung des 
Vogel-Gryff-Spiels, 
befindet sich die vor-
sitzende Gesellschaft 

wiederum in der Mitte, die abgetre-
tene Gesellschaft links und die kom-
mende Gesellschaft rechts.
Im Auftrag der Redaktionskommissi-
on der Zunftzeitung «Basler Banner»

Erwin Hensch Redaktionsmitglied
E. E. Gesellschaft zum Greifen 

und E.E. Zunft zu Fischern

Aufnahmeurkunde der 3E (Foto: hen)

Darstellung nach Alter im Basler Banner.

Heraldische Stilblüte am Basler Rathaus. (Fotos: hen)
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Im Jahr 1798 setzte die Helvetik der Herrlichkeit der Drei Ehrengesellschaften ein glücklicher-
weise nur vorübergehendes Ende: Umzüge und Mahlzeiten blieben in den ersten Jahren sis-
tiert, sehr zum Unwillen der Kleinbasler, die sich in allen Revolutionswirren als unentwegte 
Anhänger des «Ancien Régime» erwiesen hatten. Sie liessen sich nicht alles gefallen.

Schon am 18. Dezember 1797, als 
Peter Vischer im Grossen Rat den An-
trag auf die politische Gleichstellung 
einbrachte, waren nach der Darstel-
lung von Peter Ochs «Die Bänke der 
Kleinbasler, die sonst gerne für sich 
höchst demokratisch sind, gleichsam 
von ihren Plätzen gewichen». Noch 
viel weniger bereit waren die Ange-
hörigen der minderen Stadt, ihr altes 
Brauchtum preiszugeben. Bereits zu 
Beginn des Jahres 1802 bedrängten 
die Gesellschaftsbrüder zum Rebhaus 
ihren Obristmeister Jacob Christof 
Pack (1768–1841), seines Zeichens 
Steinmetz und Maurermeister, der 
infolge des politischen Umschwungs 
sein Ratsherrenmandat verloren hat-
te, doch wieder ein «Leuemähli» ein-
zuberufen. 

Leuenmähli nicht mehr 
opportun

Vorsichtig wandte sich dieser, wie 
er in seiner bis zum Jahr 1839 rei-
chenden Chronik berichtet, an den 
helvetischen Regierungsstatthalter, 
den späteren Bürgermeister Johann 
Heinrich Wieland. Dies sehr zum 
Verdruss der Gesellschaftsbrüder, die 
der Meinung waren, der Obristmeis-
ter hätte ihn nicht aufsuchen sollen, 
«es gehe ihn nichts an». Wieland ver-
bot die Abhaltung nicht ausdrück-
lich, doch gab er der Erwartung 
Ausdruck, man werde den Ueli nicht 
wie üblich in den Brunnen werfen. 
Zu dieser Zeit war es nach einem 
dreimaligen Umgang um den Rebh-
ausbrunnen üblich, dass sich der Leu 
von der Kette losriss und den Ueli, 
der ihn geführt hatte, in den Brun-
nen warf. Mit diesem Bescheid kam 
Pack beim Ueli freilich schlecht an, 
denn dieser wollte «mit Gewalt» in 
den Brunnen geworfen werden. Und 
wenn sich der Leu nicht entschlies-
sen könne, ihn in den Trog zu stür-
zen, dann werde er «von sich selbst» 
hineinspringen! Pack war es bei die-
ser Antwort nicht ganz wohl zumu-
te, doch liess er trotzdem das Einla-
dungsschreiben ausgehen, indem es 
hiess: 

«Allzulange waren wir leider genöthi-
get, an all den Drangsalen unserer 
Nachbarn Theil zu nehmen, mussten 
auch selbst eigentümliche ertragen, 

Widerspenstige Kleinbasler

Der Prozess gegen Rebhaus- 
Obristmeister Jacob Christof Pack

mussten dulden, was wir nicht ver-
hindern konnten, und jetzt bleibt uns 
nichts übrig, als unter diesen antiken 
Ruinen, diesen neuen Halbschöpfungen 
zu wählen den Pfad der Weisheit. Lasst 
uns als erster Schritt essen und verges-
sen und dabey auf die Gesundheit des 
Aloys Redings (des Landammanns der 
Helvetischen Republik) trinken....“»

Nicht nur im Kleinbasel, auch in der 
grossen Stadt herrschte lebhafte Ge-
nugtuung über den Entschluss, das 
«Leuemähli» wieder durchzuführen, 
fünfzig Teilnehmer meldeten sich 
dazu an.
Der 13. Januar nahte. Alles war be-
reit. Dem Meister schwante aber 
Schlimmes. Am Morgen des 13. Ja-
nuars traf ein Bote des Unterstatthal-
ters Johann Michael Gysendörfer bei 
ihm ein mit einem Schreiben folgen-
den Wortlauts: 

«Da mir die Anzeige geschehen, dass 
bey Ablass Ihrer heutigen Mahlzeit der 
Löwe wiederum in den Strassen zum 
Vorschein kommen solle, so benach-
richtige ich Sie anmit, dass nach den 
bestehenden Verordnungen alle lächer-
lichen Umzüge und Masqueraden aus-
ser den Häusern verboten sind und von 
der Polizey nicht geduldet werden. Von 
Ihrer mir bekannten Liebe zur Hand-
habung guter Ordnung erwarte ich 
demnach, dass Sie dieses sogenannte 

E. Zeichen, um ausser dem 
Hause davon Gebrauch 
zu machen, nicht werden 
verabfolgen lassen, widri-
genfalls die Arrestation der 
darin verkleideten Person 
alsobald erfolgen und ich 
für Sie die Widerhandlung 
des Verbots und alle ferners 
daraus entspringenden Fol-
gen verantwortlich machen 
müsste.“

Listige Kleinbasler

Pack, im Bestreben sich 
für alle Fälle zu sichern, 
antwortete dem Unter-
statthalter, er wünschte 
sehr, dass dieser ihm we-
nigstens erlauben möchte, 
das Ehrenzeichen um den 
Brunnen herum gehen zu 
lassen, wenn er bei der 

Mahlzeit «mit Ungestüm dazu sollte 
genöthigt werden. Freylich das beste 
Mittel», fügte er bei, «wäre, Sie beehr-
ten uns selbst Ihrer Gegenwarth, wozu 
Sie höflichst eingeladen sind».

Während sich Obristmeister Pack 
fürs Mähli anzog, waren die Gesell-
schaftsbrüder bereits im Rebhaus 
versammelt. Bevor Pack sein Haus 
verliess, erreichte ihn ein zweites 
Schreiben des Unterstatthalters, in-
dem dieser erklärte, er könne dem 
Begehren, den Leu um den Brunnen 
herum laufen zu lassen, aufgrund der 
bestehenden Verordnungen nicht 
stattgeben. Die Einladung zum Mäh-
li schlug er wegen dringender Ge-
schäfte aus. Der Obristmeister gab 
daraufhin keine Antwort, «willens, 
der Gesellschaft beym Essen die Sach zu 
relatieren, und dass es also nichts mit 
unserem Löwen sey».

Bei der Ankunft im Rebhaus wurde 
der Obristmeister zu seinem nicht 
gelinden Schrecken von einem «Har-
schier» empfangen, der im Namen 
Gysendörfers nochmals auf ihn ein-
redete. Eilig kritzelte er auf ein «Ze-
dulin» seine Antwort:
«Wir kennen keine Gesetze, so den Lö-
wen einzuhalten jemahl verbothen hat. 
Auf dies habe ich mich gefusst; was es 
nun für Folgen hat oder haben könn-
te, nehm ich keinen Theil und hängt 

gänzlich von der Compagnie [das 
heisst Ehrengesellschaft] ab, und sie ist 
zimmlich stark»

Als der verspätete Obristmeister 
endlich im Rebhaus ankam, wur-
de er stürmisch mit «Vivat-Rufen» 
begrüsst. Seinen Erklärungen über 
die Korrespondenz mit dem Unter-
statthalter wurde keine besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Als das 
Essen beim Braten angelangt war, er-
schien der Löwe und lief dreimal um 
den Tisch herum. Die anwesenden 
Gesellschaftsbrüder standen plötzlich 
auf, nahmen die Gesellschaftsfahne 
und hielten sie zum Fenster hinaus. 
«Es soll jemand dies verurteilen, wir 
stehen Alle für Einen und Einer für 
Alle» riefen sie den Vorgesetzten zu. 
Kurz darauf war der Saal leer. «Mit 
unserem Löwen zum Tempel hinaus» 
war die Parole.

Truppen marschierten auf

Als sie mit dem Löwen auf die Stras-
se kamen, bemächtigte sich der Be-
völkerung eine grosse Aufregung. 
Es gingen sofort Gerüchte herum, 
wonach eine Konterrevolution im 
Gang sei und alle Gesellschaftsbrü-
der bewaffnet wären. Im Rebhaus 
liege der Tisch voller Pistolen. Eiligst 
bot der Platzkommandant Remigius 
Frey Truppen auf. In den überfüllten 
Wirtshäusern hiess es, dass die Solda-
ten scharf geladen hätten und jeder 
noch fünf Patronen bei sich tragen 
würde. Den Kleinbaslern sank das 
Herz aber nicht in die Hosen. Sie 
schmiedeten bereits Pläne, wie sie 
der Obrigkeit entgegentreten kön-
nen. Sie lachten die Soldaten aus 
und riefen, was denn der «Strolchen-
fänger» an ihrer Spitze zu tun hätte? 
Da noch 100 Mann im Klingental 
in Reserve waren, kam der Gedanke 
auf, sobald die Obrigkeit angriff, sol-
le die Kaserne in Flammen aufgehen. 
Der Kommandant Frey hielt sich im 
Hintergrund. Er ging nicht weiter 
als bis zum Clarahof und wagte sich 
nicht bis zum Rebhaus vor. Als die 
Truppen vor dem Rebhaus ankamen, 
sassen die Gesellschaftsbrüder schon 
wieder an der Tafel im Rebhaus und 
genossen das Mähli. Durch die Fens-
ter schauten sie dem Aufmarsch der 
Truppen zu. Obristmeister Pack war 
aber sehr erleichtert, als die Truppen 
wieder abzogen. Er kam mit einer 
Busse von wenigen Gulden davon. 
Die Sieger des Tages waren aber ein-
deutig die Kleinbasler. Sie sorgten 
dann auch für den nötigen Spott für 
den Kommandanten Frey.

Erwin Hensch, E.E. Gesellschaft zum 
Greifen und E.E. Zunft zu Fischern

Quelle: Bericht aus Staatskalender von Gustav 
Adolf Wanner, Archiv der Drei Ehrengesellschaf-
ten Kleinbasels

Aus dem Wappenbuch der E. Gesellschaft zum Reb-
haus. (Foto: Erwin Hensch)
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Die stolzen Besitzer der Oldtimer putzten schon einige Tage vor der 4. Ausfahrt ihre Fahrzeu-
ge auf Hochglanz, damit diese mit dem nötigen Stolz der Besitzer sich optimal präsentieren 
konnten. Dies gelang zu 100 Prozent. Viele verschiedene Fahrzeugmodelle nahmen an dieser 
interessanten und geselligen Ausfahrt teil. Alle Teilnehmer waren in guter Stimmung – beste 
Voraussetzung für eine gelungene Ausfahrt!

Die Teilnehmer und Fahrgäste tra-
fen sich bei spätsommerlichem 
sonnigen Superwetter in Muttenz 
beim Pantheon. Ich hatte als Passa-
gier das Vergnügen mitzufahren und 
konnte die Fahrt in vollen Zügen ge-
niessen.

Die Teilnehmer wurden beim Ein-
treffen bei der Einfahrt auf dem Park-
platz von einem ramponierten, auf 
einem Betonsockel montierten, Old-
timer empfangen, der jedoch an der 
Ausfahrt verständlicherweise nicht 
teilnahm. Die zünftige Gesellschaft 
versammelte sich im Restaurant des 
Pantheons bei Kaffee und Gipfeli 
und wurde von den Organisatoren, 
Rolf Platter und Marco Scalabrini, 
begrüsst. Marco orientierte über den 
Ablauf der Ausfahrt.

Schon bald fuhr der Konvoi beim 
Pantheon in Muttenz weg. Der erste 
Teil der Fahrt führte auf Haupt- und 
Nebenstrassen über Gempen, Hoch-
wald nach Seewen, wo der erste Fahr-
zeugwechsel für die Passagiere statt-
fand. Doch gab es einige Passagiere, 
die über die ganze Ausfahrt aus ver-
schiedenen Gründen das Fahrzeug 
nicht wechselten.

Oldtimer auf grosser Fahrt

Die vereinigten Oldtimer-Chauffeure mit Beifahrern. (Foto: Rolf Plattner)

Eine Limousine ausgefallen wurde der Konvoi verkehrsbedingt 
auseinandergerissen und das vorders-
te Fahrzeug der zweiten Gruppe fuhr 
bei einer Abzweigung in die falsche 
Richtung. Daniel Peter mit seinem 
Mini 1100 überholte bei einem Ori-
entierungshalt die verlorene Gruppe 
und führte sie in gekonnter Art und 
Weise nach Ebersecken zum Mittag-
essen. Wo die ganze Gesellschaft mit 
etwas Verspätung wieder zusammen-
traf. 

Man fuhr sich entgegen...

Später ging es wieder in Richtung 
Langnau bei Reiden, Reiden, Bot-
tenwil, Schöftland, wo die Passagiere 
noch einmal das Fahrzeug wechseln 
konnten.

Nach kurzem Halt fuhr man weiter 
nach Aarau, wo der Konvoi wie-
derum auseinandergerissen wurde. 
Einige Fahrer absolvierten eine re-
gelrechte Stadtrundfahrt, man be-
gegnete sich teilweise im Gegenver-
kehr! Da der Kontakt dann nicht 
mehr gefunden werden konnte, fuhr 
mein perfekter Chauffeur direkt in 
Richtung Olten, Trimbach über den 
Hauenstein, und wir versuchten dem 
Konvoi entgegen zu fahren, was uns 

in Rothenfluh dann auch perfekt ge-
lang. Wir verpassten jedoch den Halt 
in Wölflinswil. 
Nachdem wir uns fahrend wieder-
gefunden hatten, konnten wir uns 
zufälligerweise hinter dem voraus-
fahrenden Fahrzeug, dass wir in 
Aarau verloren hatten, wieder am 
alten Platz in den Konvoi einreihen. 
So fuhr der Konvoi in geschlosse-
ner Formation über Gelterkinden, 
Sissach zum TCS Center in Füllins-
dorf. Nach einem kurzen Halt löste 
sich die Gesellschaft auf. 

Alte Töffs und Autos zusammen

An dieser Stelle möchte ich den Or-
ganisatoren Rolf Plattner und Marco 
Scalabrini meinen herzlichen Dank 
für die Organisation der 200 km 
langen Ausfahrt aussprechen. Die 
beiden Organisatoren äusserten den 
Wunsch, dass es doch schön wäre, 
wenn sich «Motorrad-Oldtimer Be-
sitzer» ebenfalls an diesen Ausfahrten 
beteiligen würden. Eine schöne Idee!

Erwin Hensch, E.E. Zunft zu 
Fischern und E.E. Gesellschaft zum 

Greifen

Nach diesem ersten Halt ging die 
Fahrt über Reigoldswil, Waldenburg, 
Langenbruck weiter nach Balsthal. 
Dort erwartete uns der Znünihalt 
bei einem Kaffee und einem Gip-
feli im Hotel/Restaurant Balsthal. 
Das  Fahrzeug von Mitorganisator 
Rolf Platter, ein Packard Eight Jahr-
gang 1931, blieb jedoch in Oberdorf 
fast liegen, da die Kühlung überhitz-
te. Rolf entschloss sich, mit seinen 
Mitfahrern sicherheitshalber nach 
Basel zurückzukehren und sich mit 
einem «Nicht-Oldtimer» bei einem 
späteren Halt wieder in unseren 
Kreis einzufügen. Der zweite Fahr-
zeugwechsel konnte in Balsthal vor 
der Weiterfahrt vorgenommen wer-
den.

Ausgeinandergerissen und ver-
loren

Die Fahrt wurde über Oensin-
gen, Kestenholz, Murgenthal nach 
Rothrist weitergeführt. In Rothrist 
erfolgte der dritte Halt mit Fahr-
zeugwechsel für die Passagiere. Da-
nach Weiterfahrt über Roggwil, 
Kloster St. Urban, Altbüron nach 
Ebersecken. Während dieses Teils 

Mea culpa! Die beiden hier abgebil-
deten Damen sind links Edith Zogg, 
Statthalterin der E. Zunft zu Schnei-
dern, und Tanja Oehl, Zeugwartin 
zu Schneidern. Ich möchte mich bei 
den beiden Schneidern-Vorgesetzten 
zerknirscht entschuldigen, dass ich 
sie in der letzten Banner-Ausgabe 
einerseits falsch benannt und an
dererseits falsch geschrieben habe. Es 
soll nicht mehr vorkommen ...	     Pu

	

	
Edith Zogg	 Tanja Oehl

 
Im August wollten die E. Zünfte zu 
Fischern und zu Schiffleuten ihr 666. 
Jahrjubiläum feiern. Felix Gmür, sei-
nes Zeichens Bischof zu Basel, hatte 
sich bereit erklärt, zu diesem Anlass 
den Zunftbrief der Schwesternzünfte 
von 1354 und ausgestellt vom da-
maligen Bischof Johann Senn von 
Münsigen in heute verständliches 
Deutsch zu übertragen. Coronabe-
dingt musste das Jubiläum abgesagt 
werden. Die «vischern und schiflüte» 
sind jedoch zuversichtlich ihren neu-
en Zunftbrief im 2021 – das Datum 
ist bereits fixiert – beim Anlass 666+1 
überreicht zu bekommen.             Pu

Broosme ...
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Interview mit René Thoma

«Innovation Basel» musste 
sich neu erfinden
Corona hat vieles beschleunigt. Weil keine Anlässe stattfanden, an denen zum einen förde-
rungswürdige Projekte rekrutiert und zum anderen Kontakte vermittelt werden konnten, hat 
das Kernteam den Wettbewerb notgedrungen als «Best of Innovation Basel» digital durchge-
führt. Not macht zudem erfinderisch: Es hat die Situation zum Anlass genommen, das ganze 
Konzept zu überarbeiten. Herausgekommen ist etwas Neues, das von nun an von der jungen 
Generation gesteuert wird. Was alles anders wird, erklärt René Thoma, Meister E.E. Gesell-
schaft zur Hären und Mitbegründer von «Innovation Basel», dem Basler Banner im Interview.

Härenmeister und Mitbegründer «Innovation Basel» René Thoma.

Einladung für Zunftmitglieder zur Be-
sichtigung des ICT Campus, Innovation-
basel 2018 Finalist, in Muttenz am 12. 
Dezember

ICT Scouts & Campus ist eine grundlegend 
neue, mehrfach preisgekrönte – u.a. ein 
dritter Platz bei Innovation Basel 2018 – Art 
der Informatik-Talentfindung und -förderung 
mit knapp 50 Prozent Mädchenanteil.

Als einziges von über 600 MINT-Förderpro-
grammen (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik) in der Schweiz 
werden Jugendliche nach einem systema-

tischen Verfahren an den Volksschulen aufgespürt und dann über mehrere Jahre 
kontinuierlich im ICT Campus betreut und begleitet und letztendlich direkt mit den 
Lehrbetrieben vernetzt.

Der ICT Campus Handelskammer beider Basel in Muttenz ist das Modell für meh-
rere ICT Campus Standorte in der Schweiz. Über 100 Jugendliche programmieren, 
basteln und tüfteln engagiert und konzentriert jeden zweiten Samstag im ehemali-
gen FHNW-Turm.

In diesen ICT Campus möchten wir Sie herzlich zu einem Besuch mit kleinem Apéro 
einladen. 

Samstag 12.12.2020, 10.30–12.00 Uhr
alte FHNW, Gründenstrasse 40, 4. Stock, Muttenz
Anmeldung bis 5.12.2020 an: dominik.strobel@ict-scouts.ch

Tüfteln für die RobOlympics: Es wird 
ein Flipperkasten.

Nach vier Jahren «Innovation 
Basel» ist es Zeit für einen Rück-
blick. Was führte eigentlich zu 
dieser Idee? 

Die Idee dazu entstand 2015 zu-
sammen mit einigen eingeladenen 
Zunftmeistern am Gryffemähli. Ab-
sicht war, neben der Pflege der Tra-
ditionen und der Jungbürgerfeier et-
was Innovatives zu organisieren, das 
aus den Zünften heraus einen Nut-
zen für Basel und die Regio bringt. 
Das Netzwerk der Zünfte mit ihren 
Kontakten und der Erfahrung ihrer 
Mitglieder sollte Jungen und Jung-
gebliebenen mit einer Geschäftsidee 
zugutekommen. 2016 wurde der 
Wettbewerb dann gestartet.

Was lief gut?

Pro Jahr konnten wir durchschnitt-
lich 30 Projektideen begutachten, 
das heisst 120 in den letzten vier Jah-
ren. Das ist eine beachtliche Zahl. 
Die Finalabende mit jeweils zehn Fi-
nalisten, von denen drei ein Preisgeld 
gewinnen konnten, waren immer 
sehr attraktiv. Es wurden gute Pro-
jekte präsentiert und der Abend fand 
Niederschlag in den Medien. Das 
gab positive Publizität für die Zünf-
te als nutzbringende Vereinigungen 
und für die Projekte Aufmerksam-
keit, so dass sie sich weiterentwickeln 
konnten. Auch die Sponsoren waren 
immer da, das Budget von 20‘000 
Franken pro Austragung konnte je-
des Jahr aufgebracht werden.  

Und was war unbefriedigend? 

Die beabsichtigte Vernetzung war 
kein Selbstläufer. Mit Netzwerk-
anlässen jeweils im Juni der letzten 
beiden Jahre haben wir etwas nach-
geholfen. An diese Anlässe wurden 
die Preisträger der letzten Jahrgänge 
eingeladen, um von ihren Projekt-
fortschritten wie auch Schwierigkei-
ten zu berichten. Beim anschliessen-
den geselligen Teil des Abends, bei 
Grillwurst und Bier, konnten sich 
die Projektinitianten direkt unter die 
zahlreich erschienenen Zunftbrüder 
und -schwestern mischen. So kam 
manch gute Kooperation zustande, 
manch hilfreicher Tipp wurde gege-

ben, oder es wurden Kontakte ver-
mittelt. Doch alles in allem war die 
Vernetzung dennoch nicht so, wie 
wir uns das vorgestellt hatten. Das 
Interesse aus den Zünften, die Pro-
jekte zu begleiten, war zu gering.

Corona machte vielen Bran-
chen und Projekten einen Strich 
durch die Rechnung. Hatte dies 
auch für «Innovation Basel» 
Konsequenzen? 

Ja, natürlich. Der Netzwerkanlass 
vom letzten Juni konnte nicht durch-
geführt werden. Dann mussten wir 
uns neu überlegen, wie wir den dies-
jährigen Wettbewerb ausschreiben 
wollten. Denn an den Fachhoch-
schulen und der Uni, aus denen im-
mer einige Projekte kamen, konnten 
wir unsere Flyer nicht aufhängen, al-
les war ja geschlossen. Auch die Ab-
schlussfeiern, bei denen wir jeweils 
für die Teilnahme bei «Innovation 
Basel» warben, fanden nicht statt. 
Wir mussten uns neu erfinden und 
machten den Wettbewerb digital.

Dabei wurde nach vier Jahren 
auch das Konzept komplett 
überarbeitet. Was wird anders?

Die drei «jungen Wilden» von unse-
rem Team, Patrick Haas und Björn 

Thoma, beide zünftig zu Fischern 
und selbst erfolgreiche Jungunter-
nehmer sowie Marilen Dürr, leider 
nicht zünftig, aber gut vernetzt in 
Basel, haben unter dem Titel «Dein 
nächster Schritt» ein super Konzept 

hingelegt: Sie haben den Prozess um-
gekehrt. Neu werden die Projektide-
en eingereicht, und unsere Jungen 
beurteilen, welches Projekt Chancen 
hat, zum Fliegen zu kommen. Die 
ausgewählten Projekte werden dann 
unserem Netzwerk zugeführt. Je 
nach Fragestellung wenden wir uns 
an Fachexperten, die bereit sind, die 
Projekte wie ein Götti während zehn 

Monaten mit ih-
rer Expertise zu 
begleiten. Dazu 
gehören Experten 
für Marketing, 
Finanzierung, ju-
ristische Belange, 
Ingenieure und 
viele weitere. 
Christoph Nertz, 
um ein Beispiel 
zu nennen, der-
zeit vorsitzender 
Meister, hat sich 
für juristische 
Fragestellungen 
zur Verfügung 
gestellt. «Innova-
tion Basel» sucht 
also zum Projekt 
die passenden Ex-
perten, damit die 
Projektinitian-
ten den nächsten 

Schritt machen können. 
Zudem haben die Jungen unseren 
Webauftritt komplett überarbeitet. 
Unsere Website erscheint im neuen 
Kleid und wir sind auf den Social-
Media-Kanälen Instagram, LinkedIn 
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Team «Innovation Basel»
René Thoma
Finanzen und Administration, 
CEO Wohnbau-Genossenschaft 
Nordwest (Hären)

Marilen Dürr
Marketing und Kommunikation, 
Head of CSR and Sustainability 
BLKB

Patrick Haas
IT, CTO/Founder Tracktics GmbH 
(Fischern)

Björn Thoma
Operations, CEO/Founder Simm-
entaler Braumanufaktur GmbH 
(Fischern)

Andreas Erbe
Design Thinking, CEO LaunchLabs 
Switzerland GmbH (Goldener Stern)

Nicht verpassen: 
Finalabend «Innovation Basel» 26. 
November 2020, 18.15h, in den 
Launchlabs im Gundeldingerfeld, 
Dornacherstrasse 192, 4053 Basel.
Nähere Informationen zum Wett
bewerb unter 
www.innovationbasel.ch

Auslöser für die nachfolgenden Gedanken war ein Artikel in der 
bzBasel* über Basler Traditionen wie die Zünfte, die gemein-
hin als identitätsstifendes Merkmal hinhalten sollen. Dass das 
nicht so einfach ist, zeigen folgende Überlegungen.

In wirtschaftlicher, politischer und 
sozialer Hinsicht können die Bas-
ler Zünfte auf eine historisch lange 
Tradition zurückblicken. Wie steht 
es jedoch mit dem Wissen ihrer Mit-
glieder und der Basler Bevölkerung 
über die gegenwärtige Situation, 
Funktion und Daseinsberechtigung 
unserer öffentlich-rechtlichen Kor-
porationen der Bürgergemeinde? 
Denn diese Ausgangslage ist per se 
weder Rechtfertigung noch Garantie 
für unsere Zukunft. Dunkle Anzü-
ge, zünftige Krawatten und schmu-
cke Zunftabzeichen genügen wohl 
kaum als Daseinsberechtigung. Und 
auch die wundervollen Zunftschätze 
im Historischen Museum Basel die-
nen bestenfalls als identitätsstiftende 
Brücken vom Gestern zum Heute. 
Damit sei die Vergangenheit jedoch 
keinesfalls schlecht geredet.

Wahrnehmung versus Engage-
ment

Traditionen sind sicher eine valable 
Grundlage für heute und morgen, ge-
nügen für sich allein jedoch kaum als 
Basis für die heutige Situation oder 
gar für das zukünftige Engagement. 
Auch wenn es für Insider offensicht-
lich ist, dass sich viele Korporationen 
mit engagierten Zunftschwestern 
und Zunftbrüdern neben der Pfle-
ge von Traditionen und Geselligkeit 
auch auf vielseitige Weise für unsere 
Stadt Basel und ihre Bewohner en-
gagieren, so wird das in der Öffent-
lichkeit kaum wahrgenommen. Dies 
leider im Gegensatz zu den wieder-
kehrenden Eruptionen von Baslern 
und  Baslerinnen, die Funktion und 
Bedeutung der Korporationen nicht 
korrekt beurteilen können und mit 
politischen Vorstössen den Zünften 
Negativschlagzeilen bescheren. Doch 
wie lässt sich dieses Ungleichgewicht 
ändern?

Zünfte gestern, heute und morgen

Wir sollten besser 
kommunizieren

Einiges vorzuweisen

in der Basler Öffentlichkeit liess er-
kennen: Da müssen sich die Zünfte 
etwas einfallen lassen.»
Wie können wir ein mögliches De-
fizit in unserer Öffentlichkeitsarbeit 
beheben? Das Stichwort heisst Kom-
munikation.

Identitätsstiftendes Engage-
ment

Wir müssen unsere vornehme Zu-
rückhaltung ablegen und vermehrt 
aus dem «geschlossenen Kreis der 
Korporationen» an die Öffentlichkeit 
heraustreten, ins Bewusstsein der Be-
völkerung. Wir müssen Wege finden, 
um unsere zahlreichen kleinen und 
grossen Engagements bekannt zu 
machen, auch, um junge Basler und 
Baslerinnen für eine Mitgliedschaft 
zu gewinnen, weil sie realisieren, dass 
sie sich sinnvoll einbringen können. 

Unser Engagement und unsere Auf-
tritte sollen durchaus auf unseren 
identitätsstiftenden herkömmlichen 
Werten und Traditionen beruhen. 
Sie sollten sich aber neben den gross-
zügigen Vergabungen vermehrt auf 
das in unseren Leitbildern zitierte 
Engagement für unsere schöne Stadt 
Basel und auf die Bedürfnisse ihrer 
Einwohner ausrichten, ohne dabei 
auf Brauchtum und Geselligkeit zu 
verzichten.

Tue Gutes und rede darüber

Gehen wir also mit der Zeit, einer 
Zeit, die immer schnelllebiger wird 
– was allerdings auch nach gewissen 
identitätsstiftenden Konstanten wie 
Traditionen ruft – und nutzen die 
heutigen Möglichkeiten der Kom-
munikation und Information. Der 
Blog auf unserer Website ist nur 
eine Möglichkeit unter vielen. Und 
Tweets sind vermutlich die schlech-
teste aller Varianten. Wir müssen 
unser Licht nicht unter den Schef-
fel stellen. Zünftiges Engagement, 
Kreativität, aber auch Mut und Ri-
sikobereitschaft sind gefragt. Vor 
allem aber: Reden wir über unsere 
Aktivitäten! Denn Basel braucht sei-
ne Zünfte und soll sich dessen auch 
bewusst sein.
	 Andreas Hatt, Alt-Meister 

E.E. Zunft zu Webern

* bzBasel, 8. August 2020, Seite 22 

und Facebook aktiv. Reinzuschauen 
lohnt sich also! 

Wird es noch einen Finalabend 
geben?

Ja, nach zehn Monaten gibt es eine 
physische Präsentation der Projekte, 
die im Begleitprogramm sind. Dar-
aus wird dann die tollste Idee bezie-
hungsweise der «local hero» gekürt 
und mit einem Preisgeld von 5000 
Franken prämiert. Doch ist das nur 
das Tüpfli auf dem i. Die eigentliche 
Leistung der Zünfte ist die mehr-
heitlich unentgeltliche fachliche, 
zehnmonatige Begleitung durch die 
Fachexperten aus diesem Topf. Die 
Fachexperten müssen aber nicht 
zwingend in einer Zunft sein, sie 
können auch aus dem privaten Um-
feld kommen. 

Wird es auch in diesem Jahr 
einen Finalabend geben?

Ja, am 26. November 2020 wird es 
einen physischen Finalabend im 
Gundeldingerfeld geben. An die-
sem Abend werden die besten der 
vier vergangenen Jahre gekürt und 
allen Interessierten aus den Zünf-
ten das neue Konzept vorgestellt. 
Natürlich auch, um mögliche neue 
Fachexperten für die neue Auflage zu 
gewinnen. Wir haben zudem auch 
einen Verein gegründet. Das Kind 
«Innovation Basel» ist nun dank der 
Geburtshilfe der Zünfte flügge ge-
worden. Der Verein soll eigenständig 
unter dem Patronat der Zünfte arbei-
ten. Angedacht ist auch eine ständige 
Geschäftsstelle als Treffpunkt, even-
tuell mit günstig zu vermietendem 
Coworking-Space.

Hat die beste Idee immer 
Erfolg?

noch immer zwei Drittel aktiv. Das 
ist ein schöner Erfolg! 

Wo sieht sich «Innovation 
Basel» im Dschungel der vielen 
Start-up-Förderprogramme? 
Wie hebt sie sich von diesen ab?

Durch die Beschränkung auf weni-
ge Projektbegleitungen pro Jahr ist 
eine sehr persönliche Begleitung und 

eine hohe Qualität möglich. Das 
unterscheidet uns von anderen Pro-
grammen, die mehr Bewerber durch-
schleusen. Des Weiteren fördern wir 
nur sinnvolle und nachhaltige Pro-
jekte im Raum Basel.

Das Interview führte Valérie Herzog

Sagen wir mal so: Wer vor der «alten» 
Jury bestanden hatte, beziehungs
weise in Zukunft von unseren Jungen 
auserwählt wird, hat gute Chancen, 
seine Geschäftsidee verwirklichen zu 
können. Von den besten Projekten 
der vier letzten Jahrgänge sind heute 

Wir haben in den vergangenen Jah-
ren als Zunftgemeinschaft immer 
wieder erfolgreich grössere Anlässe 
für die Bevölkerung durchgeführt, 
um unser Brauchtum und unsere 
Aktivitäten zu präsentieren:
•	19. August 2001: Ein grosser Um-

zug am «Fescht vo Basel» (500 Jah-
re Basel in der Eidgenossenschaft); 
Basler Banner Nr. 21.

•	27. bis 28. Mai 2005: «Tag der 
Zünfte» mit dem Ziel, die heutige 
Bedeutung der Korporationen und 
die persönlichen und kollektiven 
Leistungen für das Gemeinwesen 
zu präsentieren; Basler Banner Nr. 
29.

•	24. August 2008: Erster Familien­
sonntag für die Bevölkerung im 
Waisenhaus; Basler Banner Nr. 35.

•	17. August 2014: Das grosse Ren-
dezvous der Zünfte und Gesell-
schaften, zweiter Familiensonntag 
für die Bevölkerung im Waisen-
haus; Basler Banner Nr. 46 + 47.

•	25. August 2019: «350 Jahre Wai-
senhaus» mit Verpflegung durch 
die Korporationen; Basler Banner 
Nr. 57.

Dazu kommen noch die jährlichen 
Jungbürgerfeiern und die Aktion 
«Basel bessere kennen lernen» für 
Zugezogene. Ob wir mit all diesen 
Aktivitäten das Ziel erreichen, die 
aktuelle Bedeutung unserer Korpo-
rationen sowie unsere individuellen 
und kollektiven Leistungen für das 
Gemeinwesen unserer Stadt so zu 
positionieren, dass deutlich wird, 
dass wir nicht nur die Geselligkeit 
und die Traditionen pflegen, muss 
jeder für sich selber beantworten.
Schon im Jahr 2001 war im Basler 
Banner Nr. 21 auf Seite 7 zu lesen 
«Was sind Zünfte? Was tun sie? Eine 
nicht absolut repräsentative Umfrage 
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Die Basler Zünfte vertraten früher die Interessen der jeweiligen 
Berufsgattungen, die bei ihnen angesiedelt waren. In Lauf der 
Zeit haben sich jedoch Lebens- und Arbeitsbedingungen verän-
dert, sodass etliche Berufe, die früher Familien ernährt haben, 
heute verschwunden sind. Das «Basler Banner» beleuchtet in 
einer neuen Serie diese verschwundenen Berufe. Den Anfang 
machen die Berufsfischer, die von Tonnen von Lachs aus dem 
Rhein lebten.

Die alteingesessenen Gewerbe der Fi-
scher und Schiffleute und ihre stän-
digen Berührungen auf dem Wasser 
hatten diese Berufsangehörige wohl 
schon früher als andere Handwerker 
veranlasst, ihre Arbeit und ihre ge-
genseitigen Verhältnisse durch eine 
Reihe von Abmachungen zu ordnen. 
Das mag ein Grund dafür sein, dass 
diese beiden festgefügten Innungen 
spät – rund ein Jahrhundert nach der 
Grosszahl der andern Basler Zünfte 
– um ihre öffentliche Anerkennung 
nachsuchten. Erst 1354 stellte Bi-
schof Johann Senn von Münsingen 
den Schiffern und Fischern von Ba-
sel eine Urkunde aus, wonach sie von 
nun an eine Zunft beziehungsweise 
zwei Halbzünfte bilden sollten. 

Bei den Halbzünften waren die 
Vorstandsrechte halbiert, dagegen 
hatte jede ein eigenes Haus. Die 
Halbzünfte waren selbstständig so-
wohl in ihren beruflichen Belangen 
als auch in den inneren Angelegen-
heiten und in der zünftigen Gerichts-
barkeit. Dagegen bildeten sie nach 
aussen hin eine politische und mili-
tärische Einheit, wählten zusammen 
ihren Vertreter im Rat und leisteten 
gemeinsam den öffentlichen Dienst. 
Ihr Handwerk am und auf dem 
Rhein verhalf vielen Familien wäh-
rend Jahrhunderten zu einem guten 
Auskommen. Der Basler Fischmarkt 
und das sich einst dort befindliche 
Zunfthaus zu Fischern legten davon 
Zeugnis ab.

Verschwundene Berufe

Die Berufsfischer am 
Rhein in Basel

Mit der Kantonsverfassung von 1875 
verloren die Zünfte ihr bisheriges 
Wahlrecht bei Grossratswahlen, wo-
mit sie auch ihrer politischen Bedeu-
tung verlustig gingen. Für die beiden 
Halbzünfte zu Fischern und Schiff-
leuten bedeutete diese Entwicklung 
eine starke Lockerung der offiziellen 
Berührungspunkte. Langsam lösten 
sich die beiden Halbzünfte vonein-
ander, doch wie sich dieser Prozess 
effektiv vollzog, kann nicht mehr 
festgestellt werden. Leider sind keine 
Protokolle und Aufzeichnungen vor 
1886 mehr vorhanden. 

Langsamer Niedergang

Bis ins 19. Jahrhundert war der Lachs-
fang ein bedeutender Wirtschaftsfak-
tor. Auf der Strecke zwischen Istein 
und Laufenburg am Hochrhein 
bezifferte beispielweise der Basler 
Fischhändler Glaser die Fänge Ende 

der 1870er-Jahre auf 2000 bis 
4500 Lachse pro Lachssaison. 
Zu Beginn der schweizerischen 
Fangstatistik im Jahr 1892 wa-
ren es noch etwa 1500. Dies in 
Zusammenhang mit der zuneh-
menden Flussverbauung und 
der Vernichtung von Lachs-
laichplätzen. Trotz der im Elsass 
betriebenen Lachsaufzucht war 
der Rückgang der Lachsfänge 
nicht aufzuhalten. Der Bau der 
Kraftwerke am Hochrhein und 
am Oberrhein sowie die zuneh-
mende Zuleitung von giftigen 
Abwässern besiegelten schliess-
lich in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hundert den Rückgang und das Aus-
sterben des Lachses im Rhein.
Mit dem Lachs sind auch die Basler 
Berufsfischer «ausgestorben». Mit 
den verbleibenden Fischarten konnte 
kein Berufsfischer mehr seine Exis-
tenz sichern. 
Dies bekam auch die Kleinhüninger 
Fischer-Dynastie Bürgin zu spüren, 
deren einstiges Wohnhaus an der 
Schulstrasse 27 im Industriequartier 
von Kleinhüningen dank privater 
Initiative heute renoviert im Areal 
der ehemaligen Villa Clavel an der 
Bonergasse steht und nach wie vor 
genutzt wird.

Aus dem Buch «Kleinhüningen 
– FischerHafenIndustrieQuartier-
StadtDorf» der Bürger-Korporation 
Kleinhüningen können wir aus dem 
Kapitel «Als es in Kleinhüningen 
noch Berufsfischer gab» zitieren: 
«Noch 1944 war in Basel mit Lach-
sen Geld zu verdienen», meint Oski 
aus der Bürgin Familie. «Er habe sich 
als Lehrling – allerdings nicht mehr 
als Berufsfischer, sondern als Maschi-
nenschlosser – sein ganzes Taschen-
geld mit dem Fischen in der Freizeit 
verdient. Und später als Kranführer 
im Hafen bot die Schichtarbeit die 
Möglichkeit, die Fischerei als Zweit-
beruf weiterzuführen.» Die seinerzeit 
berühmte Fischabteilung im vierten 
Stock des Globus-Warenhauses wur-
de von den Bürgins bis etwa 1950 
beliefert. Pro Woche wurden regel-
mässig 40 bis 50 Kilo Fisch in den 

Wenn dann der Lachs wieder da ist...
Fotoausstellung von Michel Roggo «Lachs-
Comeback» zurzeit im Basler Stadthaus.
Die Ausstellung ist in Zusammenarbeit von 
WWF Schweiz und der Bürgergemeinde 
Basel entstanden.

Globus gebracht. Reich wurde man 
aber nicht mit den Fischen: Zuletzt 
wurden für das Pfund 90 Rappen 
bezahlt. Bei Privatkunden ging das 
Pfund für Fr. 1.60 über die Waage. 
Die letzten grösseren Kunden der 
Bürgins waren neben dem Globus 
die beiden Comestibles-Geschäfte 
Renaud und Christen sowie die 
Wirtsleute Ostertag auf dem Re
staurant Pfauen in der St. Johanns-
Vorstadt. 
In der Kleinhüninger Familie Bürgin 
war Ernst (1881 – 1962) der jüngs-
te und zugleich letzte Spross, der 
sich noch als Berufsfischer betätigte. 
Daneben erlangte er auch noch Be-
rühmtheit als Leiter der Schwimm-
schule im Pfalzbadhysli, wo mancher 
Bebbi erstmals mit Vater Rhein in 
Kontakt kam.
Heute wird die Fischerei am Rhein 
in Basel noch als Hobby betrieben. 
Einerseits bei den Galgenfischern 
beidseits des «Bachs» zwischen Mitt-
lerer Brücke und dem Kraftwerk 
Birsfelden, sowie von Sportfischern 
und Hobby-Anglern vom Ufer aus.

Max Pusterla
Alt-Statthalter zu Fischern

Quellen:
Die Ehren-Zunft zu Fischern, 1354 – 2005, 
verfasst zum 650-Jahr-Jubiläum
Kleinhüningen, FischerHafenIn
dustrieQuartierStadtDorf, Bürgerkorporation 
Kleinhüningen
Das Fischerhaus Bürgin in Kleinhüningen, 
Stiftung Pro Fischerhaus Schulstrasse 27 Klein-
hüningen
www.regionatur.ch – Natur und Landschaft der 
Region Basel

«Lachswaid» um 1920. (Stiftung pro Fischerhaus)

Das Bürginhaus früher und heute. (Stiftung Pro Fischerhaus)
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In der letzten Ausgabe wurde über die Anfänge des Zunftchors 
E.E. Zunft zu Hausgenossen berichtet. Teil zwei des zweitei-
ligen Porträts des «Bärenchors» handelt von der Ära Chester 
Gill bis zum heutigen Tag.

Auf den 1977 verstorbenen Arnold 
Pauli, der den Zunftchor seit 1946 
leitete, folgten wechselhafte Jahre: 
Sein Nachfolger Pascal Borer zog 
nach wenigen Jahren aus der Region 
weg, sodass der Vorgesetzte Eugen 
Lang-Moesch (1932–2018) kurz-
fristig einsprang. 1982 fand man im 
gebürtigen Barbadier Chester Gill 

Zunftchöre in Basel: E.E. Zunft zu Hausgenossen (Teil 2)

Singen und klopfen 
mit dem Bärechor

(1928–2003) den geeigneten Mann, 
der den Bärenchor fortan auf seine 
ganz eigene Art prägte. In legendä
rer Erinnerung blieb seine Vorstel-
lung als erster Zunftbruder schwar-
zer Hautfarbe, wobei er ungeniert 
selbstironisch über sich bemerkte: 
«In jeder Herde gibt es nun mal ein 
schwarzes Schaf!»

Besondere Erwähnung verdient Gills 
«Arabi»-Bearbeitung der Original-
melodie «The British Grenadier»; es 
ist bis heute das einzige Stück, das 
für alle drei Zunftmusiken (Chor, 
Spiel und Blech) geschrieben wor-
den ist. Den unvergesslichen Höhe-
punkt bildete die Zusammenarbeit 
mit Dialektpapst Rudolf Suter zu 
Gills Oratorium «Im Anfang war das 
Wort» für Sprecher, Chor, Soli und 
Orchester, das 1989 anlässlich der 
700-Jahr-Feierlichkeiten der Zunft 
in einem grossen Jubiläumskonzert 
in der Basler Martinskirche uraufge-
führt wurde.

Nach dem Schock neuer 
Schwung

Gross war die Trauer, als Gill im Ja
nuar 2003 verstarb. Nach einem 
erneuten Einspringer durch Eu-
gen Lang konnte John MacKeown 
(*1965) als neuer Chorleiter ge
wonnen werden; Ende 2009 über-
nahm der junge Musikwissenschaft-
ler und Autor dieses Artikels David 
Rossel (*1988), der den Bärenchor 
bis heute dirigiert. Wie schon Gill 
liess sich auch Rossel zu seiner Auf-
nahme am Aschermittwoch 2011 et-
was einfallen. Anstelle der üblichen 
Zweizeiler, die jeder neue Zunftbru-
der bei seiner Vorstellung rezitiert, 
liess der neue Dirigent Sänger und 
Blech für ihn sprechen. Der Chor er-
hielt seine ganz eigene Hymne und 
das «Bärenchor-Lied» war aus der 
Taufe gehoben: «Bärekoor, us vol-
lem Rohr deents au widr‘s näggschte 
Johr!»

Wagner von der Empore

In der Folge wuchs der Chor auf rund 
30 Mitglieder an, erfreulicherwei-
se auch dank jungen Zunftbrüdern. 
Als absoluter Höhepunkt der jün-
geren Historie muss der Auftritt am 
Aschermittwoch 2017 in der Elisabe-
thenkirche erwähnt werden: Der Bä-
renchor liess unter wuchtiger Orgel-
begleitung Wagners «Pilgerchor» von 
der Empore erschallen – natürlich 
gefolgt vom unverwüstlichen «Fass». 
Ein einmaliges Erlebnis, das allen an-
wesenden Zunftbrüdern noch lange 
in Erinnerung bleiben wird.

2020 komponierte Rossel für Meis-
ter Lukas Faesch einen ganz per-
sönlichen neuen «Zunftspruch»: 
Die Anfangstakte mit der Tonfolge 
F-A-E-Es-C-H sind nicht nur eine 
namentliche Reverenz, sondern ver-
binden den neuen Meister auch 
melodisch mit den souveränen Cha-
rakterzügen eines James Bond... In 
ebensolcher Manier steht der Bären-
chor auch in Zukunft stets zu treuen 
Diensten seiner Vaterstadt – und des 
euphorisch mitsingenden und mit-
klopfenden Zunftvolks!

David Rossel, Chorleiter 
E.E. Zunft zu Hausgenossen

Der Bärenchor auf dem Balkon des Zunfthauses (Foto: Frank Preiswerk).

Die Genossinnen und Genossen der Basler SP können es 
nicht lassen. Nachdem sie vor zwei Jahren mit einem 
Vorstoss zum Thema «Frauen in den Zünften» beim Bür-
gerrat abgeblitzt waren, legen sie nun sogar eine wis-
senschaftliche Studie vor.

Zum Thema «Frauen in den Zünften»

Sie können es nicht lassen…

Im September 2018 haben die Mit-
glieder der SP-Fraktion im Bürgerge-
meinderat einen Vorstoss betreffend 
«Mitgliedschaft von Frauen in den 
Zünften der Stadt Basel, in den Vor-
stadtgesellschaften Grossbasels, in 
den Drei Ehrengesellschaften Klein-
basels und in der Bürgerkorporation 
Kleinhüningen» unternommen. 

Der Bürgerrat hat ein gutes halbes 
Jahr später das Anliegen mit folgen-
der Begründung zur Kenntnis ge-
nommen und als erledigt abgeschrie-
ben:
1. Die Bürgergemeinde genügt ihrer 
verfassungsmässigen Legiferierungs-
pflicht, wenn die Korporationsord-

nungen jeweils eine Bestim-
mung enthalten, wonach 
Frauen den Männern 
gleichgestellt werden kön-
nen.
2. Die Basler Korporatio-
nen sind nicht Träger staatli-
cher Aufgaben. Daher sind sie 
nicht Adressaten der Grund-
rechte und können nicht 
verpflichtet werden, Frau-
en aufzunehmen.

Im August dieses Jahres reichten die 
SP-Genossinnen und -Genossen im 
Bürgergemeinderat nun eine Inter-
pellation zum gleichen Thema ein, 
die erst noch von einer Studie zur 

«Vereinbarkeit des Ausschlusses von 
Frauen von der Mitgliedschaft in 
Basler Zünften und ähnlichen Kor-

porationen (...)» 
begleitet war. 
Dieses Papier 
– die Interpel-
lanten nennen 

es sogar Gutach-

ten, verfasst von Rechtsanwältin 
Laura Bircher und Professorin Ju-
dith Wyttenbach von der Uni Bern, 
umfasst nicht weniger als 17 Seiten 
mit 87 Fussnoten, und man liest da-

rin Sätze wie «gesetzlich geregelt ist 
auch die Vermögensverwaltung der 
Korporationen; so können die ein-
zelnen Korporationen ihr Vermögen 
nicht selber verwalten, sondern die 
Vermögensverwaltung erfolgt durch 
einen Gesamtvorstand aller Zünfte, 
Vorstadtgesellschaften und der Bür-
gerkorporation Kleinhüningen».

Bern versus Basel

Der Bürgerrat hat inzwischen bei 
einem einheimischen Juristen ein 
Rechtsgutachten in Auftrag gege-
ben; bei einem Rechtsgelehrten, der 
das Basler Zunftwesen aus eigener 
Anschauung kennt und nicht bloss 
aus unserem Basler Banner und dem 
Buch «Die Basler Zünfte», heraus-
gegeben vom Spalentor-Verlag und 
verfasst vom Schreibenden (Fussnote 
3 der Berner Studie). Sobald dieses 
Gegengutachten vorliegt, wird der 
Bürgerrat die SP-Interpellation be-
antworten. Fortsetzung folgt...

Max Pusterla,
Alt-Statthalter zu Fischern 

und Alt-Bannerredaktor
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf 
Termine und Mutationen in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer 
Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Aufgrund der Corona-Pandemie sind alle Termine im Winterhalbjahr 2020/21 
immer noch unter Vorbehalt zu verstehen.

17. November 	 Vorgesetztensitzung
16. Februar 2021	 Vorgesetztensitzung
17. Februar 2021	 Aschermittwochsmahl

 	 www.hausgenossen.ch

Aufgrund der aktuellen Situation sind alle Anlässe 
abgesagt. 

 	 www.weinleuten.ch

26. Januar 2021 	 Zunftstamm
17. Februar 2021	 Aschermittwoch
20. April 2021 	 Zunftstamm

Vergabungen 
Die E. Zunft zu Weinleuten hat im Jahr 2020 Ver
gabungen in der Höhe von rund 57‘000 Franken 
getätigt. Neben Spenden an diverse soziale und kul-
turelle Vereinigungen verzeichnet die Vergabungsliste 
Beiträge an die Vereine Gassenküche Basel, MOKI 
Basel, EIFAM Eineltern Familien und DaN, Dienst 
am Nächsten.

	 www.safranzunft.ch

8. Dezember	 6. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, 
	 Zunfthaus Vorgesetztenstube
23. Januar 2021	 Fabian Sebastian Güntzer-Mähli, 
	 Zunfthaus
17. Februar 2021	 Aschermittwoch, 13 Uhr, Zunfthaus

 	 www.rebleutenzunft.ch

30. Januar 2021	 Altherrenmähli in der Kunsthalle
16. April 2021	 Karl Strobel-Mähli (Vorstand und 
	 Altvorgesetzte)

Aufnahmen
Matthias Simon Achermann, dipl. HF Maschinenbau
Florian Lüthy, dipl. El. Ing. HTL
Daniel Burckhardt, Betriebsökonom
Sascha Domenico Erni, Detailhandelsangestellter
Sebastian Zehntner, Gymnasiast

Vergabungen
Die E. Zunft zu Rebleuten unterstützt auch im Jahr 
2020 wieder viele Basler Institutionen mit gesamthaft 
rund 140‘000 Franken. Gerade in diesem schwierigen 
Jahr benötigen viele Organisationen dringend Hilfe. 
Total sind es in diesem Jahr wieder knapp 30 soziale 
und gemeinnützige Institutionen, die in den Genuss 
einer finanziellen Vergabung kommen. So werden 
beispielsweise für Ausflüge und Anlässe mit Alters-, 
Behinderten- und Kinderheimen über 20‘000 Franken 
aufgewendet. Auch die Vogel-Gryff-Sammlung und 
der Hilfsfonds «Zunftbrüder in Not» werden berück-
sichtigt. Mit namhaften Beiträgen werden im 2020 
das Theater Fauteuil, das Basler Marionetten Theater, 
das Mentoring Programm für Jugendliche «Rock your 
life» und das Schnitzelbank-Comité unterstützt. Auch 

die Baseldytschi Bihni, LetPack, die Gassenküche, die 
Heilsarmee, Innovation Basel, «Neustart» und viele 
weitere Basler Institutionen erhalten Unterstützungs-
beiträge.

    
Sa, 21. November 2020	 Zunftessen, abgesagt

Aufnahmen
Remigius Berger, Jurist
Dominik Müller, Verkaufsleiter

Varia
Die Corona-Pandemie liess auch unsere Zunftleben im 
2020 erkranken. Alle Anlässe mussten ausfallen. Leider 
sind auch die Aussichten für das erste Halbjahr 2021 
nicht viel besser, aber Meister und Vorgesetzte schauen 
hoffnungsvoll ins zweite Halbjahr.

 	 www.schmiedenzunft.ch

10. Januar 2021	 Neujahrsapéro

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch

12. Dezember	 Weihnachtsfeier der über 75-jähri-
	 gen, 12.00 Uhr (mit Vorbehalt)
4. Januar 2021	 Neujahrsapéro auf der Zunftstube, 
	 18.00 Uhr (mit Vorbehalt)

 	 www.gerbernzunft.ch

24. November	 Seniorenprogramm: Jass Bankett; 
	 Restaurant Löwenzorn
25. November	 Schlussbott Vorgesetzte, Restaurant 
	 Löwenzorn, Zunftstube
6. Januar 2021	 Vorgesetzte: Augustin Schnell Mähli
 	 (ohne Gäste), Restaurant Löwenzorn
15. Januar 2021 	 Eröffnungsbott Vorgesetzte, Restau-
	 rant Löwenzorn, Zunftstube
12. Februar 2021	Max Sutter Stamm; Restaurant 
	 Löwenzorn (Durchführung auf 
	 Webseite beachten)
25. März 2021 	 Bott Vorgesetzte, anschliessend 
	 Rechnungsbott im Restaurant 
	 Löwenzorn

Varia
Das alljährliche Augustin Schnell-Mähli vom 6. Januar 
2021 findet ohne Alt-Vorgesetzte und Gäste in redu-
ziertem Rahmen statt, um dem Vermächtnis dennoch 
zu entsprechen. Das Seniorenprogramm 2021 wird 
mit dem nächsten Aussand bekannt gegeben. Die 
Durchführung der Seniorenanlässe wird jeweils auf 
der Webseite bestätigt. Weitere Vorgesetzen Botts nach 
schriftlicher Ansage.

 	 www.schneidernzunft-basel.ch

7. Dezember	 Jahresendstamm im Rest. Löwen-
	 zorn

1. März 2021		 Jahresbott, anschliessend Hock im 
	 Rest. Löwenzorn

Zunftstamm 2021 jeweils im Rest Löwenzorn am: 4.1.; 
1.2.; 1.3.; 5.4.; 3.5.

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

8. Dezember	 Weihnachtsfeier (Polizeihütte), 
	 Grün 80
4. Januar 2021	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
2. Februar 2021	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
8. März 2021	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
6. April 2021	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
3. Mai 2021	 Stamm, Rest. Bundesbähnli

	 www.gartnernzunft.ch

8. Dezember	 Zunftspielübung
9. Januar 2021	 Neijoorsgallere
18. Januar 2021	 Zunftstamm 1
16. März 2021	 Zunftspielübung
17. März 2021	 Gertrudis-Määli
12. April 2021	 Zunftstamm 2
27. April 2021	 Zunftspielübung
3. Mai 2021	 Mai-Bowle

Aufnahmen
Philippe Meury, Bereichsleiter ESTV

 	 www.metzgernzunft-basel.ch

8. Mai 2021	 Zunftausflug

 	 www.spinnwettern.ch

Keine Meldung bis Redaktionsschluss

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch

1. Januar 2021	 Neijoorsaadringgede
	 (Spezialprogramm ohne 
	 Zuschauer; Näheres wird zu 
	 gegebener Zeit auf der Website  
	 bekannt gegeben.) 
5. oder 12. März 2021	Fatio-Mähli 
8. Mai 2021	 Zunftessen in Basel

Aufnahmen
Matthias Jeker, Rechtsanwalt 
Julian Schlumpf, Teilzeitstudent Betriebsökonomie 
FHNW 
Cyril Vogel, stud. med. dent. 

	 www.himmelzunft-basel.ch

Der Vorstand hat einstimmig beschlossen, alle grös-
seren Zunftanlässe im Jahr 2020 abzusagen. Wir 
wollen damit Verantwortung für unsere Zunftbrüder 
übernehmen, soweit es in unserem Einflussbereich 
liegt. Insbesondere wollen wir keine Ansteckung eines 
Zunftbruders mit dem Coronavirus riskieren, keine 
Anlässe durchführen, bei denen eine Begrenzung der 
Teilnehmerzahl gilt, keine Veranstaltung organisieren, 
bei denen Zunftbrüder der Risikogruppe aus Vorsicht 
nicht teilnehmen wollen und keine Feierlichkeiten mit 
Schutzmasken oder 1,5 Meter Abstand.

Aufnahmen 
Mario Chiaravalle, Unternehmer
Roman Spitteler, Vorsorge- und Versicherungsberater
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Vergabungen
Die Vergabung ging dieses Jahr an die Zunftbrüder 
in Form eines Gutscheins im Wert von 30 Franken, 
einlösbar im Restaurant St. Alban-Eck (Zunftstube). 
Zum Ausgleich der Corona-Einbussen des Restaurants 
zahlen wir den vollen Betrag, auch wenn die Gutscheine 
nicht eingelöst werden.

 	 www.webernzunft.ch

Seniore-Dräff: jeden letzten Montag im Monat (jeweils 
gemäss Einladung): 23.11.; 14.12.; 25.1.; 15.2.; 29.3.; 
26.4.

Wäberehogg: jeden 1. Dienstag (ab 18:30h im Rest. 
Schnabel oder nach Ansage): 1.12.; 5.1.; 2.2.; 2.3.; 
6.4.; 4.5.

Aufnahmen
Rudolf Marti, pens. Wirtschaftsinformatiker

	 www.fischernzunft-basel.ch

25. November	 Monatshock
23. Dezember	 Monatshock 
25. Januar 2021	 Fonduehock
15. Februar 2021	 Monatshock
29. März 2021	 Monatshock
26. April 2021	 Monatshock
31. Mai 2021	 Monatshock

Aufnahmen 
Benjamin Thoma
Dominic Bachofner

 	 www.schiffleuten-basel.ch

15. November	 Jubiläums-Schifffahrt
22. November	 Redaktionsschluss «Knoten»
26. November	 Final Innovation Basel
10. November	 Spielprobe
1. Januar 2021	 Neijoorsaadringgede Dreizack-
	 brunnen
20. Januar 2021	 Vogel Gryff
22. Januar 2021	 Spielfondue
25. Januar 2021	 Vorgesetztenbott
12. Februar 2021	 Valentinsmähli
22. Februar 2021	 Morgestraich
21. April 2021	 EAM Stiftungsratsstizung
26. April 2021	 Vorgesetztenbott
14. Mai 2021	 Schiffleutengolfcup 

Zunftstamm: jeden 2. Donnerstag im Monat ab 18.00 
Uhr im Rest. Löwenzorn
Seniorenanlass: jeden April und Oktober

	
6. Januar 2021	 Privatissimum: Dr. iur. Nora Refaeil
10. Februar 2021	 Privatissimum: lic. phil. Sarah 
	 Staehelin
18. März 2021	 Privatissimum: lic. iur. Saskia Frei
13. April 2021	 Privatissimum: lic. iur. Philipp 
	 Lüscher
8. Mai 2021	 Bummel, Bott und Nachtessen

    	 www.vogel-gryff.ch

3 E
6. November	 Kleine Mähli aller drei Ehrengesell-
	 schaften
5. Dezember	 Vorgesetztenessen der Drei Ehren-
	 gesellschaften

8. Dezember	 Allgemeine Vorgesetztenversamm-
	 lung II/2020
11. Januar 2021	 Tischreservation für Gryffemähli 
	 2021
14. Januar 2021	 Interne Aufnahme der neuen Ge-
	 sellschaftsbrüder
20. Januar 2021	 Vogel Gryff und Gryffemähli 2021
4. März 2021	 Wahlen
9. März 2021	 Allgemeine Vorgesetztenversamm-
	 lung I/2021

Rebhaus
Stamm: Jeden 2. Mittwoch im Monat ab 18.00 Uhr 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Hären
Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Schwalbennest des Café Spitz

Greifen
Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Restaurant Fischerstube

 

Mägd
20. Januar 2021	 Neujahrsessen 2021, mit den dazu-
	 gehörigen Damen
2. Februar 2021 	 Bürositzung 2021-1 (18.30–
	 19.30h) in der Holbein-Stube
24. März 2021 	 Jahresversammlung 2021, Nachtes-
	 sen mit Altvorgesetzten
4. Mai 2021	 Bürositzung 2021-2 (18.30–
	 19.30h) in der Holbein-Stube

Mägd-Stamm jeweils dienstags: 8.12.20 ab 18.30 Uhr; 
5.1.2021 ab 18.30 Uhr; 2.2.21 ab 19.30 Uhr; 9.3.21 
ab 18.30 Uhr; 13.4.21 ab 18.30 Uhr und 4.5.21 ab 
19.30 Uhr.

	 	
Krähe
21. November	 Weihnachtsstern aufhängen, 
	 9.00 Uhr 
10. Dezember	 Hock im Tor, 19.00 Uhr
9. Januar 2021	 Weihnachtsstern abhängen 
Januar 2021	 Mähli mit Dame
Februar 2021	 Hock im Tor
März 2021	 Jahres- und Rechnungssitzung
April 2021	 Hock im Tor

Drei Eidgenossen
17. November 	 Vorgesetztensitzung, anschliessend 
	 Vorgesetzten-/Alt-Vorgesetzten-
	 mähli 
8. Mai 2021	 Steinenmähli

Rupf
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Hoher Dolder
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Infolge der unsicheren Lage wegen des Coronavirus 
sind vorerst keine Termine geplant.

18. März 2021 	 provisorisch: Zunftversammlung, 
	 falls durchführbar

Aufnahme
Rolf Labhart, Laborant

 	 www.feuerschützen.ch

26. November	 Matchessen
19. Dezember	 Wildbretschiessen
7. Januar 2021	 Dreikönigsanlass
6. März 2021	 Delegiertenversammlung KSV 
	 Basel-Stadt
25. März 2021	 Ordentliche Mitgliederversamm-
	 lung

Aufnahmen
Yves Acklin, PD Dr. med., Arzt
Christoph Metzger, MAS in Corporate Finance CFO

In den letzten Jahren trafen sich die Meister und 
Alt-Meister der vier Webernzünfte von Basel, 
Bern, Schaffhausen und Zürich immer an einem 
See oder Fluss. Grund genug für die Basler, für 
das Treffen im letzten August einen speziellen 
Ort am Rhein auszusuchen: Die Rhyblick-Stube 
in der Vinothek VinOptimum am Blumenrain, 
wo uns Leiter Paul Schmutz sein berühmtes Fon-
due Vigneronne offerierte, eingerahmt von sei-
nen leckeren Vor- und Nachspeisen und beglei-
tet von einem seiner vorzüglichen Weine. Alles 
natürlich unter Wahrung der offiziellen Corona-
Bestimmungen. Eine unglückliche Häufung von 
Unpässlichkeiten führte zur Abwesenheit aller 
Vertreter der Zunft zur Waag Zürich, sodass nur 
«das Fähnlein der Sieben Aufrechten» am Tisch 
sass. Wohin die Zürcher im August 2021 ein-
laden, darüber müssen sie sich vermutlich erst 
noch einigen.

Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern

Vlnr: Andreas Hatt, Jutta Hatt, Stephanie Narr, 
Hans-Peter Narr, Thomas Hediger, Irène Egger-
schwiler, Adrian Wildbolz

Weil die Jungbürgerfeier dieses Jahr coronabe-
dingt nicht stattfinden konnte, könnte es, wie 
beim Herbstmeisterbott zu vernehmen war, im 
nächsten Jahr möglicherweise eine Doppelfei-
er geben, so Corona sich denn zurückhält und 
der Kanton grünes Licht gibt. Zu einer Feier mit 
zwei Jahrgängen kam es letztmals, als das Stimm-
rechtsalter von 20 auf 18 Jahre gesenkt wurde. 
Des Weiteren wurde darüber informiert, dass die 
Basler Herbstmesse, die seit 1471 das Messepri-
vileg hält, im nächsten Jahr 550 Jahre alt wird. 
Das runde Jubiläum soll vom 9. bis 11. Juli 2021 
feierlich begangen werden. Hoffentlich nicht vir-
tuell.					                 vh

... und Breesmeli
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26. November, 18.15 Uhr	 Finalabend der «Innovation Basel», Launchlabs, 
	 Gundeldingerfeld, Dornacherstrasse 192, 
	 4053 Basel
	 www.innovationbasel.ch

12. Dezember, 10.30 – 12 Uhr	 Besichtigung des ICT-Campus für Zunftmitglieder
	 alte FHNW, Gründenstrasse 40, 4. Stock, Muttenz
	 Anmeldung bis 5.12.2020 an: 
	 dominik.strobel@ict-scouts.ch

Ereignisse, die in diese Rubrik passen, können bei der Redaktion direkt gemeldet 
werden.

Hochgeachteter Herr Altmaischter, 
liebe Werni

Du hast uns zwar verlassen, aber 
Deine markante Stimme ist jedoch 
in unser aller Ohren. Sie hallt wei-
terhin von allen Wänden. Sozusa-
gen als Erinnerung an die Tradition, 
die wir immer beibehalten sollen. 
Überhaupt war dies der Kernpunkt 
Deiner Persönlichkeit. Deine Reden 
schlossen immer, und zwar für alle 
vernehmbar, mit dem Glas in der 
Hand, mit dem Wahlspruch: «Auf 
das Wohl unserer Vaterstadt Basel»!

Du standest in jeder Beziehung mit 
beiden Beinen stets auf festem Bo-
den. Für Experimente warst Du nicht 
zu begeistern. Dies war speziell in 
Deinem Amt als Säckelmeister eine 
Wohltat. Mit fundiertem Wissen 
– unsere Zunft ist ja wirklich nicht 
vermögend – warst Du stets darauf 
aus, dass wir mit dem Wenigen aus-
kommen. Du hattest stets das Ziel, 

Was lauft?
Zunftübergreifende 
Events, von denen wir 
Kenntnis haben, dass sie 
noch nicht abgesagt sind:

dass die Zunftbrü-
der nichts davon 
mitbekommen. Es 
war Deine grosse 
Kunst, aus wenig 
viel zu machen.

Wenigen waren Deine Sorgen um 
Deine Vitalität bekannt. In regel-
mässigen kurzen Abständen warst 
Du im Wasser anzutreffen. Sei es im 
Joggeli oder im Atlantik. Da hatten 
wir Sorge um Dich, Du hättest das 
vielleicht vergessen, dass Du mit zü-
gigen Bewegungen in England lan-
den würdest. 

Werni, wenn Du uns auch für im-
mer verlassen hast, einige wichtige 
Spuren hast Du uns zurückgelassen. 
Für die sind wir Dir in Deinem Ge-
denken stets dankbar. 

Werner Fahrni, E.E. Zunft zu 
Kürschnern

Werner Schneider-Heiniger, 
Alt-Meister E.E. Zunft zu Kürschnern
28. Juli 1941 – 30. Mai 2020

Der Garten war sein grosses Hobby. 
Dort erfreute sich Alfred viele Jahre 
lang vor allem an seiner vielfältigen 
Clematis-Sammlung. Der leiden-
schaftliche Sammler war fasziniert 
von der blühfreudigen und grossblu-
migen Schlingpflanze, die er aus al-
ler Welt mit nach Hause nahm. Die 
Begeisterung für die Waldrebe und 
für den Garten führte ihn schliess-
lich auch zur Gartnernzunft. Über 
46 Jahre lang war er ein engagierter 
Zunftbruder. Die Zunft und das 
Zunftwesen waren für ihn von An-
fang an eine grosse Herzensangele-
genheit.

Im Jahre 1983 wurde er als Vorgesetz-
ter in den Zunftvorstand und nur drei 
Jahre später zum Meister gewählt. In 
den nächsten sechs Jahren hat er die 
Zunft geschickt geleitet und mehrere 
grosse und wichtige Projekte lanciert 
und zu deren erfolgreichen Umset-
zung beigetragen. Seine grosse Lei-
denschaft war das Schreiben und das 
Vortragen von Reden. Dies konnte er 
als Meister einer Zunft in allen Fa-
cetten umsetzen. Dementsprechend 
investierte er auch viel Zeit und per-
sönliche Gedanken. In seiner Amts-
zeit erschien die erste Ausgabe der 
«Gartnere Zunft Zyttig», die interne 
Publikation der Gartnernzunft, die 
auch heute noch – unter dem Na-
men «Gartnere Gable» – existiert. 
Am Meisterbott im Mai 1991 stelle 
er den Antrag, eine gemeinsame Pu-
blikation für alle Zünfte ins Leben zu 
rufen. Aus dieser Initiative entstand 
das «Basler Banner», das gemeinsame 
Informationsblatt, das Sie nun gera-
de in den Händen halten. Er orga-
nisierte die Finanzierung der ersten 
Nummern und war auch Teil des Re-
daktionsteams. Auch als Alt-Meister 
hat er sich noch regelmässig für die 
Zunft eingesetzt. So hat Alfred we-
sentlich zum ersten Kontakt mit der 
Worshipful Company of Gardeners 
of London beigetragen. Sein letztes 
grosses Projekt setzte er im Jahre 2002 
um, als er für die Gartnernzunft ein 
neues Zunftabzeichen entwickelte. 
Als Vorbild diente das Wappen des 
Türsturzes unseres Zunfthauses aus 
dem Jahre 1618. Hier gelang Alfred 
Hartmann als Projektleiter, aus einer 
historischen Vorlage ein modernes 
und zeitloses Abbild als Zunftabzei-
chen zu kreieren.

Alfred Hartmann nahm bis ins hohe 
Alter an den Zunftanlässen teil. Im-
mer war er von den Anlässen begeis-
tert und an der weiteren Entwicklung 
der Zunft interessiert. Die Teilnahme 

am Zunftessen und 
am Franziskus-
Määli waren für 
ihn die Höhepunkte des Jahres. Er 
genoss es, sich mit den Zunftangehö-
rigen zu unterhalten und vor allem 
die Neuaufgenommenen persönlich 
im Kreis der Zunft willkommen zu 
heissen. Dem Vorstand stand er lan-
ge nach seiner Amtszeit immer mit 
Rat und Tat zur Seite. Dabei war er 
offen, ehrlich und konstruktiv, nie 
belehrend. Seine Meinung hat man 
immer sehr geschätzt. Er war nicht 
jene Person, die am Alten festgehal-
ten hat, sondern er hat Neuerungen 
und Veränderungen als zukunftssi-
chernde Entwicklungen angesehen. 
So hat er auch die Aufnahme von 
Frauen in unserer Zunft zwar kri-
tisch begutachtet, die Entscheidung 
der Zunft aber immer akzeptiert und 
schliesslich auch persönlich vertei-
digt. Einmal mehr zeigte er hier wah-
re Grösse! Unvergesslich bleiben den 
Vorgesetzten seine Worte anlässlich 
eines Franziskus-Määli, als er gegen 
Schluss dieses Vorgesetztenanlasses 
das Wort ergreift und mitteilt, dass 
er aufgrund seines hohen Alters 
und der zunehmenden Sehschwä-
che nicht mehr an den Anlässen der 
Zunft teilnehmen kann. Nur kurze 
Zeit später zog er in die Residenz am 
Südpark hinter dem Basler Bahnhof 
ein, wo er die letzten Jahre glücklich 
und zufrieden lebte.

Er liebte die Gesellschaft und die Zeit 
mit Familie, Freunden und Bekann-
ten. Seine letzte grosse Party stieg zu 
seinem 90. Geburtstag, als er 250 
Gäste zu sich in die Seniorenresidenz 
einlud. Auch während dieser Zeit 
blieb der Kontakt zur Zunft, insbe-
sondere zu seinen engsten Freunden, 
erhalten. Die enge Verbundenheit 
der Zunft zu Alfred und umgekehrt 
zeigte sich zum Beispiel darin, dass 
ihm die Zunftverantwortlichen die 
Ausgaben der «Gartnere Gable» 
aufgrund seiner zunehmenden Seh-
schwäche extra in der Grösse A4 dru-
cken liessen.

Mit Alfred Hartmann verlieren wir 
eine grosse Persönlichkeit, einen 
hoch geschätzten Zunftbruder und 
einen engagierten Alt-Meister, dem 
die Zunft zu Gartnern viel zu ver-
danken hat. Sein Andenken wird in 
der E. Zunft zu Gartnern einen be-
sonderen Platz einnehmen.

Pietro Buonfrate, Statthalter 
E. E. Zunft zu Gartnern

Dr. iur. Alfred Hartmann-Eccles, 
Alt-Meister E.E. Zunft zu Gartnern
4. Juni 1924 – 6. Juli 2020

Wie jedes Jahr hat die E. Zunft zu 
Gartnern ein Jahrbuch herausgege-
ben. Die Vernissage dazu lief virtu-
ell und konnte nicht wie üblich als 
Zunftevent im Goldenen Sternen 
abgehalten werden. Leitthema war 
diesmal das 1000-Jahr-Jubiläum des 
Münsters, das die Gartnernzunft im 
letzten Jahr auch zum Hauptthe-
ma ihrer Zunftaktivitäten gewählt 
hatte. Herausgekommen ist ein 
von den zunfteignenen Historikern 
und Autoren geschriebener äusserst 

lesenswerter Ge-
schichtsbogen 
rund um den 
Münsterhügel, 
mit vielen As-
pekten und De-
tails bis hin zu 
den Bausünden 
der Reformati-
on. Wer hineinschmökern möchte, 
findet es auf der Gartnern-Website 
www.gartnernzunft.ch zum Herun-
terladen. 			        vh

Broosme ...


